
meinschaft sSein wollten, w1ıe 1909828  5 draußen evtl 1ST, mußtfen WI1r VO. Ü l1au
> ausgehen. Wır kamen darın übereıiın, daß der T  Jlonale

Gehorsam seine TrTenzen habe
In Jpe wurde unterstrichen, daß das totale Engagement DZW., W1e 199828  - früher

gen pfiegte, die tOtiale Verfifügbarkeit immer e1in Kennzeichen der
Ordensperson bleiben wird und mubG Daß diese sich (trotzdem) mi1t einem g_
wissen Maß T1tiik versieht, Se1 zunächst ambıvalent Es MU. nicht notwendig
ine Minderung ihrer Verfügbarkeit, kann auch iNre Steigerung Se1IN. Eis wird
ausgeschieden, Was den Volleinsatz nıcht verdien(t, un:! 100828  ® stellt seine a be-
wußter 1n den Dienst der ufgaben, die vorarın  ich S1Nd. ere ollten das
chatzen wıissen: der andere WIrd innerlich beteiligt, prü: m1(£, o der Al
irag seiner e1lgung, selner Belastbarkeit un! selinem Konnen entspricht. Man
könne dann auch m1T mehr echt VO TIiullen des ıllens (;ottes sprechen.

Rückzug un Neuansatze AdUsSs der Sıcht der Führung
Von Dietmar W estemeyer OFM, Frankfurt/Main

Dieser abschließende Beılıtrag hat als Hıntergrund un! 1n gew1ssem Sinne
auch als ema das TeUZz der Führung unserer Tage das Fertigwerden
miıt dem Rückzug un au, mit der Notwendigkeit, sıch kleiner
setzen, mit dem Ablösen VO  5 Menschen AUS erken, dlese selbst alli=-
ugeben un die dort Tätıgen anderwärts einsetzen können. esam
ın Lücken und 1n Altersheime? Oder einige davon, vielleicht He den
einen oder anderen iın eLwWwas, Was 1ın der (GGemeins  alit och nıcht da War

und ist? Auft Arbeitsfieldern, ın HKormen rupplerungen, ın
einem Zu- un Ineinander VO  m Gemeinschaftsform un:! Arbeitsein-
satz? Die unvermeildlichen Veränderungen dieser Tage sollen ıer POS1IULV
gesehen werden, auf posiftLive aßnahmen, autf Verbesserungen h1n, auch
als Gegenstück VO. Flickwerk, also als Planung aut ängere Sicht, als
urchhalten ber Störungen, ückschläge und Enttäuschungen hinweg, 1n
gew1lssem Siıinne W1e einNne Strategie IM kleinen, passend auch für den
Gebrauch kleiner Gemeinschaiten.
Eben deshalb ist dieser Beıtrag mehr als die vorhergehenden auf dlieSt=
verantwortlichen ın unNnserel Gemeinscha{iten bezogen, auf die Führung
mıt ihren Räten aut der obersten ene der Ordensgemeinschafiten un
auTt der Provinzebene. Allerdings nıicht NUur autf s1e, sondern auch autf alle,
die mıtverantwortlich SINd, weil S1Ee entsprechende ufträge en oder
weıl S1e siıch edanken machen und S1e darum auch ohne besonderes
Amt einzubringen en un einzubringen verstehen. Wer U 1m Hın-
blick auft den konkreten Fall daß immer die Oberen die
Untergebenen inspiırlıeren und überzeugen haben? Kann ıcht durch-
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aus auch VO.  } untien der Anstoß, die Idee, die eue Konzeption, das Han-
deln ausgehen, wenn nämlıch die Führung en ist un aufgreift, WwW.as VO.

den eigenen Leuten ihr ST1 zugeraun oder VO  5 ihr 1mM ffenen Protest
gefordert wird?

die vorausgehenden eierate und Berichte auch T: einigermaßen
den agungen gerecht werden, die ber Maßnahmen der Führung unseTer

Gemeinschaiften einen Austausch herbeizufiühren versuchten, muüßten alle
wesentlichen Linien 1ın diesem Beitrag münden. Dieser müßte deutlich
machen, welche uigaben die Führung hat, wenn S1e die Mitglieder ihrer
Gemeinschafit TIEe fUr Neueinsätze gewinnen WILL, un welcher Miıt-
verantwortlichen bZzw. welcher Bundesgenossen S1e sich be1 der urch-
ührung vergewi1ssern mußte

1eben werden WIT mi1t eiNner Dokumentatıon, konkreten Situa-
tiıonen un ufgaben erfahren lassen, WI1e Zusammenarbeit VvVon 10Ze-
sen un: en sich vollziehen ann un:! vollzieht

BEI NE  >
i1ne Führung, die eue Ansatze möÖOchte, ist daraut angewlesen,
besonders redlich auf nalysen bedacht sein, auf Fragen nach der AÄAus-
ichtung, die VON ihrer Gemeinschafit heute gefiordert werden, auf Kon-
takte miıt den Mı  ledern drinnen un den Menschen draußen S1ie wird
also sehr vlelseltig beanspruch Demgegenüber soll 1ı1er 1LUFr eine Rich-
Lung verfolgt werden: die Au{fgabe, möglichs alle Mitglieder durch NIOLr-
matıon und ommunikation teilnehmen Z lassen den Überlegungen
ber möglıche un ausgewählte Neuansätze.

DE Notwendigkeiıt X H} N @11 an satzen
Die Verantwortlichen ollten 1n keinem Augenblick aus dem Auge VeLr-

lieren, daß S1e bel iıhrem Bemühen Neuansätze das zweite Vatikanum
hinter sich en Was ın Art VO  5 Perfectae Caritatis gesagt wird, ist
nicht 1Ur ın sich schon en un breit, sondern geradezu eine Einladung,
Lebensweise, un! Arbeit N1C| statiısch sehen, sondern den
andel aNnNzZUPasSSCNH. die „Voraussetzungen der Menschen VON heute,

die Erfiordernisse des Apostolates, die nsprüche der Kultur, die
sozlale un:! wirts  aftliche Umwe Ks ist eın ynamischer Auftrag, mi1t
den herankommenden Zeiten mitzudenken un mitzuhandeln, ıcht NUuUr

begleitend, sondern gewissermaßen vorwes. SO hnlıch hat mMa.  - Ja ohl
Art. 20 aufzufassen, der aUuUSdTUuC  ıch fordert, „Tätigkeıten, die dem
Geist und der wahren ıgenar des Instituts heute aum mehr ent-
sprechen, aufzugeben“. Der Satz wird dadurch nıcht unwichtiger, daß
erst Ende des Truüukels steht; geradezu unentbehrlich aber ist für
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jene .Mitglieder der emeinschaf{it, die sich nıcht damıt bfinden (wollen),
daß die Gemeinschafit 1ın ihrem Apostolat auıch Tätigkeiten kultiviıert hat,
die INa.  ; VO  n ihr nicht mehr erwartet, andere Tätigkeiten oder Beziehun-
gen dagegen ufgegeben hat Z B den eute a IS arın Angesehenen),
die sıe deshalb VOILl nNneuenm aufgreiifen mußte

Allerdings wird INan mi1t dem Verwels auf AÄußerungen des Konzıils alleın
iıcht auskommen. Man wIird konkreter zeigen en, daß die Anderun-
geCcn iın der Welt, Gesells  alit un iırche das, was WI1r en un! U 1N
ziemlicher reıte 1ın Mitleidenschait zieht Note, die WIr bislang als die uns

zugeordneten ansahen, en einen geringeren Stellenwer bekommen,
andere Sind 1n Wert un Dringlichkeit gestiegen; unseTre Dienste werden
anders beurteilt als VOL Jahrzehnten; ufgaben, mıit denen WI1Tr noch eın
Zeugn1s verbinden, stehen diesem neutral oder negatıv Dazu
kommt, daß bisherige Berufie verschwinden, aber immMmer auch wieder eCeue

auftauchen un attraktiver S1INd. SO ist das Umsteigen VO  5 einem eru
1n einen anderen geradezu eın Kennzeichen uNnSeTer elt. Ist eine AuUs-
zeichnung, VO  5 diesem echsel iıcht erfaßt werden? Verdient eSsS LoDb,
ihm untier en Umständen auszuweichen? der ist, der echsel als eın
Schicksal der Arbeitswelt dieser Zeit nıicht vielmehr grundsätzlich ın
alle Überlegungen einzubeziehen, INa.  ; auf der öhe der Ze1t bleiben
und den Menschen nach W1€e VOL nützlich bleiben W1. Die Ze1t selbst
der Führung, die Notwendigkeit 1Ns Licht rücken.

DI.e Möglichkeiı C(LEeT Neuansaätze
1INe der auptschwierigkeiten hat der Staat aus der Welt geschaf{ft. kr
hat sıch mıi1t seinem Gesetzeswerk entschieden auf die Notwendigkeit des
Wechselns 1M eru eingestellt; bietet den Bürgern, die ın den Sog der
eruflichen Veränderungen geraten sind, Möglichkeiten umzulernen, Bil-
dungslücken 1eben un sıch auf den neuesten an bringen
lassen. Die heutige Führung der Ordensgemeinschaften steht Cdamıt VOL

wesenhaft gunstigeren Bedingungen als früher, wWenNnrn S1e Neues meiıint
1Ns Auge fassen müuüssen.
Trotzdem stecken viele unserer Gemeinschaften immer och voller Hem-
Mungen, sich ber Neuansätze ernsthaite edanken machen Das
Schreckgespenst der chrumpfung un! die m1t dem Nachwuchsmange
gekoppelte Überalterung lassen be1l einiıigen solche Überlegungen icht

Wenn 40 9/09 .Der sechzig sind, bel mehreren Gemeiminschaften
schon 50 Ö/9 un: der Anteil dieser ber Sechzigj]ährigen ın der einzelnen
Gemeinschaft noch steigen WIrd, W1e annn un WwW1e darf mMa dann noch
eLwas anderes denken wollen, als die uüucken stopien! Es hat bel TMNan-

chen Gemeinschaften an gedauer (oit auch, weil die Bischöfe
0  en), bis S1Ee er. aufgaben un! Niederlassungen autflösten. ıne
Reihe steht immer noch Z Schaden ihrer Gemeinschafit un ihrer
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Zukunfft auft dem Standpunkt, lieber eiINs weniger als e1inNs zuvlıel ab-
zustoßen. Die reıhel un: Überlegenheit, die unentbeh  ich S1INd, werden
erst erreicht, WenNnnNn INa sich dazu entschließt, nıcht 190 OM das gerade un
für den Augenblick Notwendige tun, SoNdern großzügig mıiıt dem Ab-
stoßen verfahren, als notwendig 1St, Neuansätze 1INs uge fassen
und rchiühren können. Diese AÄußerung ist für viele eın an
Die Haltung, die verlangt WI1rd, ist glel  sam die driıtte u1ie der Be-
ehrungen, die die Verantwortlichen brauchen Es ist jene Stufe, mıit der

auch wieder offnung wachsen WwIrd.
Vielleicht ist notwendig, siıch 1er auch noch daran erinnern, daß eine
(G(emeinscha diese schweren FHragen nıcht 1LUFr innerhal ihrer Mauern
urchdenken sollte Käme mNa  } nıcht schneller weıter, wenn INnan andere
rdensgemeinschaften, benac|  artie oder verwandte, und Laılen mıit ın die
Besprechungen einbezöge?

Dıe Drınglichkeit V Neuansatzen
Es scheint auch heute noch Gemeinschaften geben, deren Führung weder
den angel Zuwachs noch das eggehen VO  5 Mitgliedern sich selbst
A Last legt, sondern UT den außeren Umständen un denen, die WeS-
gehen 1bt eLwas Schlimmeres und Gefährlicheres als diese Selbst-
siıcherheit Un diese Selbstzufiriedenheit? 1ibt eLiwas, das ugleich mehr
reizt? „Es ist deprimierend“, sagte VOT zirka anderthalb Jahren jemand
aus dem Kreise derer, die unfifer dieser Verfassung ihrer Oberen un Kom-
munıtäten sehr Jelden, „ Jn einer mgebung leben, all das, W 3as ich
für notwendig erachte, wenig gesehen un vorangetrieben wird.
meıne, daß die ırche gar ıcht sovlel Zeıt hat Man wird VO System, 1ın
dem INa.  w} Jlebt, ın die eines Revolutionärs gedrängt, ohne wollen
Wie gut annn ich die revolutionären Priester ın Lateinamerika verstehen!
Wilevılel erzpiu: hat eın solcher Priester gegeben, bis sich auf die Seite
der ebellen chlagen muß! Bei M1r weiß ich eben auch nicht, das e1lnNn-
mal endet. YrgendwoO einem Brennpunkt uNnsSseTrer heillosen un: Vel-
wirrten Am 1eDbstien ware IT eın ngagement innerhal unseres

Ordens, un! noch gebe ich die offnung ıcht auf, daß sich auch da einmal
EeLWAaSs Ul eEeLWAaSs Neues 1mM wahrsten Sinne des Wortes gewagt wird.“
Hier ist die Führung, die braucht bzw abzulösen 1St, wenn INa  @;
sowohl denen, die untfier ihr leiden, we1l S1e das Neue versaum(f, W1e der
Gemeinschaft selbst einen Weg 1Ns Frele verscha{ifen U Diese Not scheint
gar nıcht selten Se1N, Z Teil auch deswegen, weil jene, die mitver-
antwortlich sind un eLWAaSs andern könnten, ihre Funktionen nicht wahr-
nehmen. Was ann 1ler weiterhelfen?
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I1 ORAUSSETZUNGEN DES GELINGENS
UMSCHAU AUF DIE BUNDE  NOSSEN

In Ergänzung dem, W as verschiedenen Stellen der Berichte auige-
zeigt wurde, ist 1er och einmal auft die Verlautbarungen des Konzıils
zurückzugreifen.

Dıe ordensınternen Mitverantwortlichen
Was das Konzıil der oben zıt1erten Stelle (PC Art Z Abs für die
Erneuerung VON „Lebensweılse, un! Arbei Kriterien auige-
stellt hat, hat 1ın Absatz auft die Leitung ausgedehnt, auf die Art un:'
Weise der Leıitung Diese so11 nach den gleichen Prinzıpien überprüfit WeI-

den, S1e soll „den körperli  en un seelischen Voraussetizungen der
Menschen heute, aber auch den Erfordernissen des Apostolates, den An-
prüchen der Kultur, der soz1lalen und wirtscha{itlı  en Umwelt ent-
sprechen“ (Abs Weil WITLr 1er Von Leitung sprechen, ist nicht über-
flüssig, 1ın Erinnerung rufen, daß das Konzıl iıcht ganz dem freien
TmMessen uDerla. Was das el. Es hat selbst ein1ıge Forderun-
gen deutlich gemacht. Es hat auSdruc.  iıch die Zusammenarbeit er Miıt-
lieder der Gemeins  ait genannt Art. 4, Abs I vgl Ausführungsbe-
stimmungen Nr Z ordert, dal3 d1ie Untergebenen aut gee1gneie Weise
befragt un: angehör werden (ebd Abs Z spricht VO „Mitplanen“
der Untergebenen Z Wohl der Ordensgemeinschaf{t un der Kirche AFrt
14, Abs 3), Was ın Abs ann für Kapıtel un ate noch e]lgens hervor-
gehoben wird.
Was ler TUr die Horizontale vorgeschriıeben WIrd, WwIrd durch Bestim-
Mungen für die Vertikale ergänzt „Eis ist Iordern, da ß die usubun
der Leitungsgewalt, entsprechend den Erfordernissen der heutigen e1t
wirksamer un Schneller VOTL sich geht er sollen die Oberen er
Rangstufen mıit ausreichenden ollmachten ausgerüstet se1n, über-
Nüssige un Z häufige Rekurse bei den höheren Vorgesetzten VeI-

melden“ (Ausführungsbestimmungen Nr 18) Be1l manchen Kennern der
tatsäa  en Ordensverhältnisse besteht der Eindruck, daß diese Anre-
gungen un Forderungen des Konzıils keineswegs überall qaut ruchtbare
en gefallen Ssind; aber g1bt auch andere (GGemeinschaften, für die Ma.  @

erneut diese Verlautbarungen erinnern MU. Denn ler fallen
manche Vorentscheidungen darüber, ob Bereits  ait besteht, Ööglich-
keiten für Neuansätze auszunutzen, weıtere Gelegenheiten suchen un:

cha{ffen SO SINd die Gemeinschaifiten selbst mitverantwortlich darüber,
ob ihre Führung die Dringlichkeit wahrnımmt un: entsprechend handelt

Die d1iıOzesanen Bezuge und Mıiıittrage
In Zuordnung ZUTC ordensiınternen Führung samtıtı ihren Mitträgern ist die
Führung der rtskirche mit ihren Organen sehen. Das Dekret ber die
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Hirtenaufgabe der Bischöfe hat dieses Verhältnis 1n wichtigen Punkten
präzisiert (Nr 1 4 E 15 Ausgabe Sliepen Das Konzil un! dıe rden, oln
1967, {£.) Eis macht deutlich, W1e die Beıtrage der Ordensleute 1M
Apostolat un als 'Te1il des Apostolates der Ytskirche wertien SIN Man
muß sıch darum dieser gegenseltigen Verschränkun VOT em 1n einer
Zeıt bewußt werden, 1n der die Ordensleute das berechtigte Interesse VOeI -

folgen, mi1t dem Rückzug auft der eınen Seite Neuansätze anderen
Stellen verbinden, nıicht zuletzt auft Zukunft hin ema Nr der
Ausführungsbestimmungen ist der Bischof eıne Instanz, der dıie Ordens-
leute eım u1losen VO  5 Niederlassungen nicht vorbei können. Belden
Seiten wird 1ges gesagt den Ordensleuten, daß S1e nıcht voreilig
Niederlassungen auigeben ($ 2), den ischöfen, daß S1e den ntirag nıcht
ohne Wohlwollen prüfen (& 3 Die Begründung, die IUr die Ordensleute
beigefügt wird (& hebt hervor, W1e sehr sıch die Ordensleute 1ın die or

die Entfaltung der rtskirche mıi1t einbezogen wıssen ollten Dem
Höchstverantwortlichen der rtskirche S1INd große ollmachten einge-
räum(, weil ihm mehr als jedem anderen Verantwortung auferlegt ist.
Es ann keinem oh! el werden, das gegenseiltige Verhältnis unter das
Bild VO röpfen un Geschröpiftwerden geraten lassen. 1elmenr
muß aut beiden Seiten es getan werden, Zusammenarbeit un geme1n-

Planen VO  ®} einer Gesinnung partnerschaftlicher Zuvorkommenheit
inspiırıeren lassen, aus der heraus gute Formen für Vereinbarungen
gefunden un Vor- un elle gerecht verteilt oder gegeneinander
aufgewogen werden. Das Ww1rd rtskirche un en tiefer miteinander
verbinden un:! auch Iın den ernsten un: harten Schwierigkeıten der egen-
wart gangbaren un: TUr el Seiten annehmbaren OÖsungen Tführen

Dıe diözesanbezogenen Arbeitsgemeinschaften
der Ordensleute

Für bundesdeuts  es Gebiet MU. dieser Stelle auch ELWAS ber
die unNns eigenen Arbeitsgemeinschaften der Ordensleute gesagt werden,
Arbeitsgemeinschaft als Inbegriff für alle Varilationen VO  5 Zusammen-
arbeit, diese 1 Auftrag er 1n der DiOzese anwesenden rdensge-
meinschafiften sich gebi  € hat un! etätigt. Ehe Mitte der sechziger. TEe
mıi1t der Absicht erns gemacht wurde, solch e1inNne Plattform der en ın
Samı1iılı' Bistümer einzubringen, sınd auf Ordensseite ZzZwWel Instanzen be-
rag worden: Die Pastoraltheologen (samt elner e1. VoNnNn Interessen-
ten), die ZwWwel Studienkonfiferenzen zusammenkamen ; diese en sich
mıit der ra beschäftigt, Was die Gesamtheit der en ın einNner Diözese
braucht, We S1e der VO Zweiten Vatıkanum geforderten Zusammenar-
beit zwıschen en und D1ıözesen gerecht werden soll Die Tagungsteil-
nehmer en damals den Plan elner Arbeitsgemeinschaft vorgeschlagen
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bzw gebilligt un angeregt, S1e als sehr ex1l  es rgan 1n die RBist  umer  OB
einzufügen. Die höheren Oberen, die sich qauti der Jahresversammlung
damıt beschäftigt aben, 1M Anschluß einen Bericht ber die Eirfah-
rungen ın den füntf ersten Diozesen. Bel ihnen wurde VOT em die
aufgewor({fen, OD S1e diese „Zwischeninstanz“” als Gefahr oder Beeinträch-
tigung ihres Direkt-Verkehrs mi1t. den Bisch6öien un m1t Organen der
Diözesen ansähen. Die Aussprache darüber hat alle eruhigt, da die Ar-

beitsgemeinschaft Ja keine Kompetenzträger seıen, un! en auch
die höheren Oberen diesen Unternehmungen ihre Zustimmung erteilt. Die
Bischöfe sind allesam einzeln 1n einem persönlichen esuch informiert
worden.

Inzwischen estehen die Arbeitsgemeinschaften 1n einıgen Dıiözesen be-
reits fünf re Obgleıich S1Ee 1n der Sprache VO  D, Nr 18 der Ausführungs-
bestimmungen Perifectae Caritatis weder 997  ollmachten eigent-
ichen Sınne oder einen atz 1ın der „Rangordnun  C6 en noch als ere

werten SiNd, sind S1e laut Auftrag, den S1e vorweısen können, doch ıcht
ohnmächtı |DS en ın den etzten Jahren einige Arbeitsgemeins  aften
eine intensive Arbeit entfaltet: sS1e en Bildungsaufgaben aufgegriffen,

einigen Faällen ın einem systematischen un umfassenden Betrieb; S1e
en Generalvikare vAnı edankenaustausch ber Seelsorgsplanungen
eingeladen, en Fragen der Berufswerbung besprochen un:! selbst Be-
ruistage organıisiert, en Fragen der finanziellen Vergütungen für seel-
sorgliche Arbeiten gerege un! vieles andere. Was jeweıils unternommen
un! erreicht wurde, hing grundsätzlich nicht davon ab, ob eine höhere
Oberin oder eın höherer Oberer der Spitze stand, nicht einmal davon,
ob eine Hausoberin oder ein Hausoberer Wa  H In verschiedenen Diöze-
SeN ist die Arbeit gut gediehen, obgleich keiner VO. den Genannten die
Arbeitsgemeinschafit repräsentatiıver machte Die Arbeitsgemeinschaft hat
eine sehr wesentliche Kompetenz, den Auftrag nämlich, iniıtiatıv Se1n 1M
A  1C autf alle Fragen un!:! nlıegen, die die en als Gesamtheit be-
reffen und das Verhältnis der en den Diözesen: Wahl Von Ver-
treter(innen) der en I Seelsorgerat un:! Priesterrat auch ın den D106-
Zesanrat, iıhn gibt, das „Recht“ azu ist 1ın manchen Bıstümern erst
noch anzumelden), uIildecken VO  5 Lücken 1n den territorialen un:! Spezl-
fiziıerten Bildungsangeboten, Mitwirken eım Aufbau VO  5 Seelsorgs-
strukturen, Anstoß der Mitarbeit innerdiözesanen Gremien, die für die
Synode täatıg werden. Die Inıtiative der Arbeitsgemeinschaft 1st, WI1Ie viele
Beispiele zeigen, VO  5 großer Bedeutung, auch darın, daß S1e sıch 1ın vieler-
le1l Rıchtung entfialten ann. Darum ist es notwendig, daß die Spitze oder
der OrsStian der Arbeitsgemeinschaft sich eine orm g1bt, die obgleich
ehrenamtlich eın Verteilen VO  5 ufgaben möglich macht; die 1 eigent-
iıchen Sinne Zuständigen mMUsSsen f{rei  eıben für die „LeitungsIfunktionen”
und Planungsarbeiten.

175



Dieses Herausstellen eiıner ompetenz, die ın der Plattiform bzw and-
ortfunktion der Arbeitsgemeinschaften un 1mM Auftrag seltens der
höheren Ordensober(inn)envereinigungen gesehen WI1rd, 1st nıemals alSs
Absetzen VO  - den höheren Ordensober(inn)en aufgefaßt worden. Wcat=
SAaC|  1C| welsen Ja ın tast en Dıözesen, ın denen Abteıen, (;jeneralate und
Provinzlalate lıegen, die Arbeitsgemeinschaften auch höhere rdensober-
(inn)e(n) auf

Neuerdings scheınft, wWwenn INa  . VO:  5 den diesjährigen überdiozesanen
Trefifen der Arbeitsgemeins  aiten her urteilen darTi, immer stärker die
Notwendigkeit empfunden werden, dıie der höhe-
*e Oberen 1 CZ Q 11.% d1ıe Arbeitsgemeinschafiften

klären Vor em wel untfier den sechs Orten dieser Treffen
wurde die Dringlichkei 2A0 USdaTrUuC| gebracht, nıcht zuletzt ohl untier
dem Eindruck, daß immer mehr uIigaben, denen höhere ere sich
vorher oder nachher außern mußten, ın einNne ase geraften, die den
höheren Oberen unmo macht, sich W1e mO Hintergrund halten Die
Fragen, die den ZW el Treffpunkten ZU Verhältnis Arbeitsgemein-
scha un höhere ere este wurden, liefen aut olgende Varıationen
hinaus: Können höhere Ober(inn)e(n) be1 bestimmten diözesanbezoge-
Ne  - nliegen der en bzw Arbeitsgemeinschaften noch weiterhin
scheinbar unınteressiert abseılts stehen? Sollen S1e ın Clie Arbeitsge-
meinschaf{ift, W1e S1e SW mehr oder weniger stark einbezogen werden, ohne
daß die Arbeitsgemeinschaft qals solche ihre jetzige Vermittlungsfunktion
andert? C) Sollen s1le, S1e ın einer DiOözese stark vertretien sind,
die bısherige Arbeitsgemeinschaft eventuell erseizen oder ganz ab-
lösen (was dann Ja ohl eline CUuUe Idee Z Zuge ra  e Sollen S1e
einNne eUue Arbeitsgemeinscha{it, getirenn VO der bestehenden, bilden,
eine Arbeitsgemeinschaft miıt harakter, weil mi1t ompe-
tenz? e) Genügt CS, daß die höheren Oberen er rdensgemeinschaften
ın einem Bistum sıch Jjeweıls schriftlich befragt außern, auf KEın-
ladung hin gelegentlich auch mal sıch 1ın der entsprechenden Diözese Z e

Gedankenaustausch un Mitentschei KEILEHN Kinıge Fragen SINd OIIien-
bar 1Ur auf Bistümer anwendbar, 1ın denen mehrere höhere ere ihren
Wohnsıiıtz en An das IMS ist der unsch herangetragen worden, diese
YFragen als ringlı betrachten un elner Klärung zuzuiühren.
Abschließen:! ist daß auch unabhängig VO  5 dieser Zuspitzung die
Arbeitsgemeinschaften auf eın gutes Einvernehmen mi1t den höheren
Ober(inn)en angewlesen SINd Wenn diese den Arbeitsgemeinschaiten
gegenüber öfter ZU Ausdruck bringen würden, daß S1e die Initliatıve
schätzen wissen, wWwenn S1e selbst aut ufgaben aufmerksam machten un
Wege zeıgtien, W1e Ma  ®) S1e besten angeht, Ware das für alle Beteıilı  en
eine echte un! Aufmunterung. ichtig ist ferner, die Arbeit auch
dadurch stutzen, daß S1e Lieute, die zentral ın der Arbeit stehen, ın
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Zwischenzeiten nıcht el  in fortnehmen, sich anders mMachen
1äßt. Leider sSind hnehin ıcht alle Fähigen bereit, sıch auf eine Arbeit
einzulassen, die sehr ın der TTT hängen scheint.

11L AUF DE  Z WEGE ZUR USAM  ARBEIT UND PLANUNG
Im folgenden sollen wel Dokumente angehäng werden, zZwel Protokolle
VO.  _ innerdiözesanen Zusammenkünfiten, die siıch mıiıt der Planung TUr die
en ın der e1t des Abbaues bes  äftiıgen. Im Joseissti VO  ; %1T eT
War eine Konfierenz VO  5 höheren Oberinnen, die Msgr Peter srael, der
Leiter des Bıs  OLLL  en Ordensrefterates, für den 19 Februar 1970 e1N-
berufen hatte Im Kolpinghaus M War eın Priester-
informationstre{fen, WOZUu die Arbeitsgemeinschaft der OÖrdensirauen HT
den 15 D 1970 eingeladen hatte

TRIERER ONFERENZ. DER HÖHEREN RDENSOBERINNEN /0

Auszug Aus dem Protfokaoll des Ordensreferenten VO. 70)
Referate
Der Leiter des Ordensreferates Msgr. eifer Israel egrüßte die Anwesenden

un: überbrachte die TU. des Bischoi{is un Generalvikars, die Erscheinen
verhindert
In eiıner kurzen Einführung w1ies darauf hın, daß angesichts des immer
drückender werdenden Nachwuchsproblems unumgaänglı notwendl. sel, die
noch Z Verfügung stehenden TATte tarker konzentrieren; das chließe auch
die Aufhebung VO  =) Niederlassungen eın Wenn dies ber SsSinnNvoll ges  ehen soll,
dann köonne diese ra nicht VO  5 den einzelnen Gemeinschaften Je {ür sich g_
1öst werden; bedürfe der Gesamtplanung aut Bistumsebene, die ın der Jal  n
Zusammenarbeit VO  - Bistumsleitung und Ordensgemeinschaften durchgeführt WEeI -
den muüsse. In geme1insamer Überlegung müüsse festgestellt werden, einzelne
Niederlassungen aufgehoben un! glel  zelitig die Wl  igen Apostolatsaufgaben
VO.  ; anderen ausern weitergeführt werden können, wenn auch twa durch ine
andere Ordensgemeins  aft. Auf diese Weilise könnten wo die Interessen der
en un! des Bistums milıteinander ın inklang gebracht werden.
Eine ESMNMSETE usammenarbeit der Ordensgemeinschaften untereinander S@e]1 drin-
gend notwendig. Die Erneuerung der rden, die allenthalben ın einer Reform der
atzungen ichtbar werde, MUSSe auch auf diesem Gebiet 1ıne Neue Mentalität
und eın staärkeres usammengehörigkeitsbewußtsein chaffen erade das elsple.
eines en usammenwirkens könne neben der Veränderung der Formen des
inneren Zusammenlebens dazu beitragen, die en bei der Jugend wieder
ziehender machen und Nachwuchs werben.
Dann Se1 notwendig, daß die Ordensgemeinschaften wleder dem Pioniergeist
der Gründungen 1mM Jahrhundert ZUurü:  inden, S1e großartig die Not der
eit erkannt un: ın ihrer Weise 1ne Antwort aur den Ruf der Stunde gegeben
hätten Auch eute bedürfe des utes, nıcht 1Ur sich eın setzen, sondern
TOLZ un! gerade gen der Nots1iftfuation 1n Neuland vorzustoßen un! NECUEC AuztZ-
gaben ın 1r un Welt erkennen.
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Msgr. Werner Mühlenbrock (Vorsitzender des Diözesan-Caritasverbandes) kon-
zentfiriertie SE1INEe Ausführungen VOT em au Onkreie Fragen der praktischen
Dur  ührung ezügl!i: der Planung uUrie 1ia  - nicht kurzsichtig VO  e eutie auf
morgen entschelden, sondern MUSSEe autf un 20 TEe planen un! el auch
die AUus- un Weiterbildun der Schwestern einbeziehen. EisS MUSSEe geiragtl werden,
Wwe der eutlılgen ufgaben die chwestern auf die Dauer urchführen koön-
NCN, sSe1 ın eigenen der ın Temden ausern kirchlicher der staatlıcher Trager-
schaft) ESs MUSSe sehr ernst gefragt werden, die Trasenz der Ordensgemein-
chaften unbeding nNOT1L sSe1 und chwestern sich AdUusSs Tätigkeiten zurückziehen
un! diese Laien überiragen köonnten Eın wesentül!!  er Gesichtspunkt mMuUsSSe da-
bel die ra sein, die Ordensfirau ihren unmittelbaren Dienst Menschen
besser versehen konne. Auf sozial-caritatıvem Gebiet könne ggfi WI1  er
se1in, die Laienkrä{ite gediegen un ın christlichem (Geiste auszubilden, we d1e
uifgaben ausscheidender rdensschwestern übernehmen können, als selbst alle
Stellen halten wollen.

IL der sich anschließenden ehr ebBhatten Besprechung
wurden VO em olgende esichtspunktie herausge-
SS 1T

Einsatzplanung un Zusammenarbeit
Die Notwendigkeit einer systematischen Planung wurde VO.  5 en bejaht Ebenso,
da diese Planung VOL em ın den einzelnen Reglonen ges  enen mUüsse, WEeNnNn

auch nach Gesichtspunkten, die für das gesamte Bistumsgebiet einheitlich gelten
In die Planung sollte die regionale Arbeitsgemeinscha{it der Ordensirauen VON

nIiang einbezogen werden.
Um 1ne solide nfangsbasıs gewinnen, wurde ine SENAUE Bestandsaufifnahme
des eutigen Zustandes gefordert un angere ın einer Bistumskarte mıit der
Regionaleinteilun die tandorte der chwesternhäuser einzuzeichnen un: e1
die einzelnen Ordensgemeinschaften un ihre jeweilligen Tätigkeiten anzugeben.
Es WIrd nıcht überall möglich se1ln, Häuser derselben rdensgemeinschaften —_

sammenzulegen. Deshalb SETZ die geplante Maßnahme die Bereits:  aft der Ge-
melıns  aften VOTIQaUS, gegebenen(fTalls die ahl der Schwestern 1n elıner leder-
assung erhöhen, wesentliche apostolische TDelten des eiınen) aufzulösen-
den Hauses DZW. der aufzulösenden Hauser anderer Gemeinschaften übernehmen

können. arır muUüßten die frei werdenden Ordensverbänd!: einer anderen
Stelle verstärkt eintreten. Auf diese Weise sollte erreicht werden, daß 1mM End-
effekt alle en Personal einsparen und doch die wesentl!  en Tatigkeiten
weitergeführt werden un die Trasenz der en ın en Teilen des Bistums CI -

halten bleibt.
Es wurde die nregun gegeben, daß estimmte rojekte gemeinsam VO.  - Schwe-
stern verschiedener Gemeinschaften durchgeführt werden, VOTLT em ber nicht
1LUFr dann, WEln ıne Gemeinschafit icht mehr ın der age ist, ıne notwendige
Au{fgabe allein durchzuführen, tiwa ine Ordensschule, eın Kindergärtnerinnen-
Seminar. Das Seiz NAaturlıl! VOIaUs, daß INda.  - sich ennn un en miteinander
spricht. Man sollte untfer diesem Gesichtspunkt ggf. auch die Berufswünsche Junger
chwestern berücksichtigen, selbst WenNnn dieser eru: bisher nıicht 1m
der Gemeins  a gestanden Hat. asselbe gilt fÜür Schwestern, die mi1t einer
solchen Berufsausbildung eintreten.
Eın nfang ın dieser Hinsicht ist bereits gemacht, insofern seit einiger eit 1n
wel Krankenhäusern spanische chwestern mit euts  en zusammenarbeiten. ..
Es gibt darüber hinaus andere Beispiele, daß chwestern aus verschiedenen en

178



für äangere eit 1ne ohngemeinschaft bilden, hne daß ihre spirıtuelle igenar
un: die innere Bindung Cdie eigene Ordensfamilie Schaden leiden, 1ın den
Ausbildungsstätten (Hohenlind, ünchen, Paderborn) oder ın Missionsgebieten.

Regionale Arbeitsgemeinschaften der Frauenorden
Die ra (der Bildung einer diözesanen Arbeitsgemeinschaft) SiIan: bereits bei
der Schwesterntagung 1m Februar 196838 Damals wurde das nlıegen allge-
meın bejaht un: als dringlich angesehen. Man wollte jedoch nicht sofort ıne
Arbeitsgemeinschaft auf Diozesanebene bilden, sondern wunschte einen organıl-
chen ufbau über die einzelnen Regionen. Bisher Sind Jlediglich 1n den Räumen
IrIier, Kemagen-Ahr un Andernach-Neuwied Arbeıitsgemeinschaften entstanden
Es wurde ringen! emp({ifohlen, ın den übrigen Regionen doch bald die Inıtlatıve

ergreifen.
weck dieser Arbeitsgemeinschaften ist die ege der schwesterlichen Gemein-

über die eigenen en hinaus, die Vertiefung des Ordenslebens, die Kon-
frontation mit der Weilt VO  } eutfe SOWI1e die theologische und allgemein-mensch-
liche Schulung der Schwestern ZUu den ufgaben der Arbeitsgemeinschaften g_
hoören auch die Fragen der Zusammenarbeit und der gemeinsamen Planung
Der organisatorische ufbau MU. wohl iwa ın folgender Weilise geschehen
Vertreterinnen er ın einer Region bestehenden chwesternhäuser kommen ın
einer gemeinsamen Konferenz, der Vollversammlung der Vertreterinnengemein-

‚USamımıen. Zu ihr gehören nıcht Ur Oberinnen, Ssondern auch nach einer
estimmten Verhältniswahl ewa. Delegierte Von der Vollversammlung wird
eın kleinerer Kreis VO  5 chwestern gewählt, der die gemelinsame Tatigkeit ın der
Region plan und urchführt (Regionalvorstand), ın ihm sollen alle Aufgabenbe-
reiche, die VO.  - den chwestern ın der Reglon wahrgenommen werden, verireten
selin.
Fuür die Konstitulerung dieses Arbeitskreises auf diOzesaner ene (DiOozesanvor-
stand) sind Wwel Möglichkeiten denkbar die Vollversammlung der Schwestern-
häuser 1mM Bistum, der wlıederum neben Oberinnen ewa. Vertreterinnen au e=-
hören, wa iıne estimmte Anzahl VO.  - chwestern der NUu.:  — die regionalen
Arbeitskreise kommen INmen Z  b Wahl des diözesanen Arbeitskreises
Aus den diözesanen Arbeitskreisen der Ordensmänner un: -frauen wIird ein
gemeinsamer Diözesanvorstand gebl.  el der seinerseits wieder einen kleinen
Krelis als geschäftsführenden Orstian:! este Diıesem rem1ıum gehoren aUuto-
matisch die ın den dliOzesanen atifen un! die hauptamtlich iın der Bistumleitung
tätigen Ordensleute

Schwesternbildung
Im Bistum Trier gibt auftf Bistumsebene bisher NUr berufsbegleitende Seminare
für Ordensfrauen, die auf Ssozlalem Gebiet (Krankenpfiege, Kindergarten, Näh=-
schule) ätig S1nd. Allgemeın wurde der uns un das edürfinis ausgesprochen,
mOöglı en chwestern 1ne intensive Schulung zukommen Jassen. Als
besonders ringlı wurde 1ne Schulung gewüns für Oberinnen un sonstige
Führungsschwestern. an! dieser Bildungsaufgaben können ın den Regionen ın
Zusammenarbeit zwischen Reglonaldekan un! Arbeitsgemeinschaft der en
wahrgenommen werden, manche wohl 1Ur auf Bistumsebene, wobei sowohl die
Katholische ademıile als auch der Carıtasverband mıtwirken können.
Eın eigenes Problem stellt die Ausbildung der Ordenskandidatinnen 1m Novızlat
dar. Es wurde der OFrS!  ag gemacht, alle Novıizlate TUr ine gewlsse eit einen
zentralen Ort iwa ın Trier zusammenzuführen un:! ın dieser eıit 1ne
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intensive theologische, psychologische und pädagogische Schulung durchzuführen
Es MU. el erreicht werden, daß d1e Nov1izinnen 1mM auie des Novizlates
1ne Miss1io0o canonı1ıca erwerben. AT diese Weise würden die einzelnen No-
vizlate entlastet, un die Nov1izınnen hnhatten das TrieDnNıs einer größeren (Ge-
meinscha{ft, die ugleich den Horizont über d1ie eigene Ordensfamıilie hinaus
weılıtet Da der OIS'  ag allgemeine Zustiimmung fand, sollen ın der nachsten
eit die naheren Eınzelheiten e1t, O Referenten) m1T den Novizenmeiste-
rinnen gekläart werden.
In diesem Zusammenhang wurde äauch das Problem der Schwesternvorträge aufi-
geworfen, ebenfalls ine Tage, die bereits OE wel Jahren angesprochen worden
Wa  — S wurde mi1tgetellt, dalß die Arbeitsgemeinschaft der Ordensmänner schon
VOL Jaängerer e1t diese ra behandelt Nat. Die Patres SiNnd grundsätzlich Derei(t,
diese ortirage gemeinsam TUr die verschiedenen Ordenshäauser zentralen rien
der Reglonen halten. amı alle chwestfern die Gelegenheit aben, daran
teilzunehmen, 1sST daran gedacht, ggl die einzelnen Themen (u auch VeL_L-

schiedenen Zeiten) wiederholen Daß äauUt diesem Gebiet biısher noch N: g_
schehen ist, © Z großen eil daran, daß die chwestern noch N1C! auf —

gionaler ene zusammenarbeiten.

AUS DE HILDESHEIMER PRIESTERINFORMATIONSTAG (15 71)
Protokoll der Gruppe „Die notwendige un eplante Konzentration der Ta

Na!:  R. welchen Gesichtspunkten ollten Niederlassungen aufgegeben der S
halten werden?

Die Konzentration der rafte muß nach dem Gesichtspunkte der Seelsorge -
folgen. Die chwestern sollen ın den Gemeinden eingesetzt werden un besonders
vier wichtige ufgaben übernehmen:

ambulante Krankenpfliege, Seelsorgehilfe, Kindergarten, Altenpfiege.
Eın zwelıter Gesichtspunkt ist der des rtes, und War kommen vorrangiıg

Diasporagemeinden ın ra Es ollten Zentren ın Städten gebl. werden. Von
diesen Städten Adus soll der gesamte andkreis mit versorgt werden. Diese Zentiren
dürfen sıch nicht abkapseln, sondern mussen ewegli se1ln, uch motorisiert.
Die Arbeit 1ın großen Krankenhäusern wurde VO. einem e1l des Arbeitskreises
abgelehnt, da diese die jungen Menschen einfach vers  ingen Die Jjungen Schwe-
stern gehören 1ın die Gemeinden. Es wurde die Befürchtung ausgesprochen, daß die
Ordensleitungen dazu nel1gen, die großen Hauser halten un! die kleinen Y
zugeben Die Aufhebung der Ordensnlilederlassungen sollte VO:  5 einer gemischten
Kommıiss]ıon esprochen un geplant werden. Dieser Kommission muüßten sowohl
Mitglieder der Ordensleitungen als auch der Bistumsleitung angehören. Die be-
TOIIene Gemeinde sollte VO.  - der Aufhebung einer Niederlassung zeitig unter-
richtet werden.

1bt are Vorstellungen VO.  - der Entwicklung der Ordensgemeinschaften
ın den nächtsen Jahren?
Nein. Wahrscheinlich wird noch schwerer werden, Ordensniederlassungen
halten. Es wurde vorgeschlagen, 1ıne Planungskommission einzurichten, bestehend
AaUuUSs Mitgliedern der Bistumsleitung und Vertretern er Schwesterngemeinschaf-
ten der 10zese. Die Planung mMu. auft pezlalisierung hinauslaufen, vielleicht
auch auf usammenlegung VO  . Gemeinschaiten Die Ausbildung MU. sich au
die wichtigsten eutigen ufgaben konzentrieren, un! hier wurden die Seelsorge
un!: ontiaktie den Menschen als erstie Au{fgabe der Ordensleute genannt.

Wird 1606 die einzelne rdensgemeinschaft die Aufgabenstellung bleiben kon-
Nne  = der gekürzt DZW. geander‘ werden mussen?
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Man War sich weılıtgehend ein1g, daß eın starres Festhalten ufgaben AaUuSs der
Ze1it des 1ıILters nıcht möglich sel. Die Fiınanzen dürfen N1C| vernachlässigt WT' -

den, un für LNECUE Ausbildungsmöglichkeiten mMUSsSsen 1ıttel ZU  E Verfügung stehen
uberdem wurde 1ne Bezahlung der Schwestern nach arı für notwendig g..
halten.

art 190028  ®} die Ordensgemeinschaften Del iNrer Rückzugsstirategie allein Jassen,
der gehört diese nicht auch ZADD  — Strukfturplanung des Bistums?
ESsS wurde i1ne ehrliıche Zusammenarbeit zwischen Ordens- und Bıstumsleiltung g_.
ordert In der gemischten Kommıissıon ollten delegierte Sprecher er Ordens-
niederlassungen des Bistums vertireten Se1IN.

An den WwWwel Protokollen AQaus ganz verschiedenen Diözesen wıird sichtbar,
WI1e STAr gerade die gegenwärtige Sıtuation des Abbaues konkreten
FYFormen der Zusammenarbeit un Planung drängt. Die Veröffentlichung
sollte auch eine Aufforderung Se1IN, sowohl die Konzeptionen W1e ihre
Details prüfen, ob S1e gee1gnet und darum welterzuempfehlen SINd

Ordenstheologisches ZUY Frage der Altersversorgung für Ordensleute
Von Albert neıder OMI, Maınz

Die T&a einer vernunf{ftigen und zeitgemäßen Altersversorgung {Uur Ordensleute
ist eın ringen anstehendes Problem

Bernward Hegemann hat iın etzter eit dankenswerterweise ausiührlich SE
die iinanziellen un versicherungstechnischen Aspekte dieses TODlIems hıngewle-
SE  5 un!:! realistische ane für 1ne Altersversorgung auf enienDasıs auSgSear-
e1ite: eutfe werden diese ane aı1f ihre Durchführbarkeit prüfen mussen.
en diesen Gesichtspunkten pIelen bel der augenblicklichen Diskussion ın den
einzelnen Gemeinschaften auch Fragen das re: erstandnıs einer zeltge-
maßen Ordensarmut 1ne Die achliche Diskussion leidet oft darunter, daß
INa  5 bel den Befüurwortern einer Altersversorgung auf entenDbasıs allzuleicht
einen bfall VO. wahren e15 der Ka vermutet.
Was Bernward Hegemann ın seinem etzten Artikel Z sozlalpolitischen Not-
wendigkeit der Altersversorgung referiert (woDbel eiwas en bleibt, inwieweit

sich mi1t den Ausführungen identifiziert®), kann INa  » immer wleder horen.
Man tut tatsächlich OTft. 5 als OD die Ordensleute, die keine besondere
Altersversorgung wünschen, „Sich den Aaus den eiu  en stammenden Profifeß-
verpflichtungen“® orientieren, während bel denen, die 1ne zeitgemäße Vorsorge
für das er ordern, i1ne „latent vorhandene Glaubensunsicherheit un! ıne
immanente Glaubenskrise“ vermutet werden und besorgt gefifragt wIird: „Führen

Zur gesamten Diskussion Vvgl. Hegemann: Zur Altersversorgung derTr UOrdensleute, (1968)
291 8 ers. ‘ Ausführliche Darstellung des Altersversorgungsproblems, 11 (1970), 477 i

11 (1970), 482
aaQ, 482
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